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Die Frauen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. 
Während bei ſämmtlichen Monarchen des Weltalls die Ehe⸗ 
alten in ganz weitläufiger Weiſe die eventuellen Wittwenbezüge 
er Gemahlin des Herrſchers feſtſtellen, iſt in Rußland für ſolch' 
einen Fall keinerlei Vorſorge getroffen. Vielleicht iſt da der 
Umſtand maßgebend, daß noch niemals die Kaiſerin den Kaſſer 
überlebte. Selbſt die morganatiſche Gemahlin Alexanders II., 
Fürſtin Dolgoroucky, war gänzlich auf die Großmuth ihres 
tiefſohnes angewieſen; der Kaiſer hatte nie daran gedacht, die 
Frau, die er fo heiß, ſo leidenſchaftlich liebte, zu verſorgen. Als 
die nun verwittwete Zarin den Großfürſten⸗Thronfolger heirathete, 
wurde ihr ein „Spennnadelgeld“ für ihre perſönlichen Bedürf⸗ 
niſſe ausgeſetzt; von einem eventuellen Wittwenſtande jedoch war 
keine Rede. Ja, Alexander II. fand es ſogar als widerwärtig, 
derartige Dinge in Berathung zu ziehen; dafür ſpricht eine von 
engliſchen Blättern reproduzirte Aeußerung des Kaſſers. Die 
einzige Tochter des Zaren Alexander II, Großfürſtin Marie, 
hielt es für demüthigend, daß ſie nach ihrer Vermählung mit 
dem Herzog von Edinburgh in London und Windſor einigen 
Damen der engliſchen Königsfamilie den Vortritt gönnen mußte, 
und die Briefe, die ſie an ihren Vater nach Petersburg ſchickte, 
führten hierüber bittere Klage. Schnell entſchloſſen reiſte Alexan⸗ 
der II. nach London; bei den ihm zu Ehren veranſtalteten Feſt⸗ 
lichteiten reichte er ſeiner Tochter den Arm und ſicherte ihr fo 
den Vortritt. Der ruſſiſche Geſchäftsträger benutzte die An⸗ 
weſenheit des Herrſchers, um die Frage der Settlements aufs 
Tapet zu bringen. Das Parlament ſollte die Apanage für die 
neuvermählte Herzogin feſtſtellen. Erbittert rief der Kaiſer: 
„Kein Wort weiter in dieſer Affäre; mein Schwiegerſohn iſt 
kerngeſund, er hat auch keine Wochendettgefahr zu beſorgen und 
ſchlimmſten Falles hat Mariska ihren ruſſiſchen Zuſchuß.“ 
| Bei der letzten Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
openhagen kam eine ähnliche Angelegenheit zur Sprache, indem 
man das großmüthige Vorgehen des deutſchen Kaiſers gegenüber 
der verwittweten Kaiſerin Friedrich pries. Der Zar faßte ſeine 
Gemahlin feſt ins Auge, die Kaiſerin erbleichte bis in die Lippen, 
langſam erhob ſie ſich, ſchritt auf ihren Vater, den König von 
Dänemark, zu und ſagte: „Nicht wahr, Papa, wenn mich ſolch' 
‚Fein Elend trifft, läßt Du mir das Erkerſtübchen aus meinen 
Mädch enjahren als Wittwenreſidenz“ Als Großfürſt 
Sergius, der jungſte Bruder des jetzt verſtorbenen Zaren, die 
Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen heirathete, wurde in die Ehe⸗ 
pakten der Paſſus aufgenommen, daß die neue Großfürſtin bis 
an ihr Lebensende die für ihren Hofftaat erforderliche Summe 
erhalten ſole. Präziſirt wurde nichts. Die verwitwete Kaiſerin 
Maria Feodorowna iſt in jeder Hinſicht von den Verfügungen 
des neuen Zaren Nikolaus II. abhängig. Seine Aufgabe iſt es 
auch, der Mutter ihren jeweiligen Wohnort anzuweiſen. D. 3 
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ür Feldzugsinvaliden. | 
Nach dem beendigten Feldzuge gegen Dänemark im Jahre 1864 
haben patriotiſche Bürger der Stadt Elberfeld zur Unterſtützung 
preußiſcher Invaliden eine Sammlung abgehalten, deren Ertrag 
14,443 Thlr. 15 Sgr. (43 330,50 ME) ergeben hatte. Dieſe 
Summe haben dieſelben dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm übergeben. Derſelbe hat ſie angenommen und im Sinne 
der Geber ein Statut entworfen, welches den Namen „Kronprinzen⸗ 
Stiftung“ führt. Der Zweck der Stiftung iſt, für Diejenigen, 
welche aus dem Kriege gegen Dänemark ganz oder theilweiſe erwerbs⸗ 
unfähig heimgekehrt ſind, und für die Hinterbliebenen der in dieſem 
Kriege Gefallenen Fürſorge zu treffen. Die Erreichung dieſes 
Zweckes wird angeſtrebt a. durch Gewährung von Geld⸗Unterſtütz⸗ 
ungen und b. durch Ermittelung von Anſtellungen im öffentlichen 
= Privatdienſte. Zur Theilnahme an den Wohlthaten der Stiftung 
dad e Maßgabe der damaligen Beſtimmungen berechtigt: a. alle 
enge, welche infolge von Wunden oder Anſtrengungen im däni⸗ 
ſchen Kriege bis zum Schluſſe des Jahres 1867 invalide erklärt 
wurden und b. die Hinterbliebenen der in dem Kriege gegen Däne⸗ 
mark Gefallenen, zu welchen jedoch nur aa. die Wittwen, bb. die 
erwerbsunfähigen und vermögensloſen Eltern und Geſchwiſter, welche 
in dem Gefallenen ihren Ernährer verloren haben, gehören. Der 
Fonds der Stiftung wird mit Ausnahme derjenigen Beträge, welche 
nach dem Willen der Geber hiervon ausdrücklich ausgenommen 
ind, und eines Stammkapitals von 25,000 Thlr. (75,000 Mk.) 
urch Rentenzahlungen an die berechtigten Theilnehmer in 48 Jahren 
OL und ganz verwendet. Die Verfügung über die von dem Stamm⸗ 
kapital von 25,000 Thl. aufkommenden Zinſen, zu Zwecken der 
liftung, bleibt dem Protektor derſelben vorbehalten. 


918 eines Renten⸗Antheils ſoll womöglich nicht unter 4 Thlr. (12 
k.) und der Regel nach nicht über 5 Thlr. (15 Mk.) monatlich 
emeſſen werden. Diejenigen Perſonen, denen eine Rente einmal 
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bei andern ſich die Anſtrengungen und Leiden des harten Winter⸗ 
Feldzuges und die im Kriege erlittenen äußeren Schäden in erhöh— 
tem Maße bemerkbar machen. Nicht minder beklagenswerth iſt die 
Lage derjenigen hilfsbedürftigen Theilnehmer an dem Feldzuge von 
1864, welche ohne als Invalide anerkannt zu fein, doch nachweis— 
bar oder wenigſtens mit hoher Wahrſcheinlichkeit durch die Ein: 
wirkungen jenes Krieges an ihrer Geſundheit und Erwerbsfähig⸗ 
keit ſchwer geſchädigt worden ſind. Bei ihnen hat man als Folgen 
des anſtrengenden Dienſtes in der Winterperiode des gedachten 
Feldzuges beobachtet: rheumatiſche und gichtiſche Lähmungen, Hals⸗ 
und Lungenentzündungen und andere Leiden, die oft erſt nach jahre— 
langem Beſtehen die Invalidität oder den Tod des damit Behaf- 
teten herbeiführten. In Anbetracht dieſer Thatſachen und im Hin⸗ 
blick auf die bei anderen milden Stiftungen geltenden humanen 
Grundſätze hat der damalige Protektor der Stiftung, Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, im Jahre 1887 die Statuten der Kronprinz: 
Stiftung dahin erweitert, daß 1) auch diejenigen hilfsbedürftigen 
Theilnehmer an dem Feldzuge von 1864, welche zwar nicht als 
Invalide anerkannt, doch nachweislich oder mit hoher Wahrſchein⸗ 
lichkeit durch die Einwirkungen dieſes Feldzuges geſchädigt ſind bezw. 
deren Hinterbliebene fortan der Fürſorge der Kronprinzſtiftung zu 
überweiſen find und 2) daß die Höhe der Renten für alle Theil- 
nehmer an der Stiftung nicht über 30 Mk. und in Zukunft als 
normaler Rentenbetrag der Satz von monatlich 24 Mk. angenommen 
wird. — Als zeitiger Protektor hat ſich Se. Majeſtät anerkannt. 


Zur Steigerung der Grundrente. 

Die Thatſache, daß die Reinerträge des Bodenbaues in Deutſch⸗ 
land in Folge der Ueberproduktion an Getreide ganz bedeutend 
geſunken ſind, nöthigt alle Volkswirthe, auf Mittel und Wege zu 
ſinnen, von denen wiederum eine Steigerung der Grundrente zu 
erwarten iſt. Nachdem durch Abſchluß der Zoll- und Handelsver— 


träge die Schutzzölle auf lange Jahre hinaus feſtgelegt worden ſind, 
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„daß die auf eine Währungs⸗ 
reform geſetzten Hoffnungen auf einen ungangbaren Weg zeigten, 
möchten wir von der Geſetzgebung an ſich für die Steigerung der 
Bodenrente nicht viel erwarten. Indeſſen ſcheinen uns einige 
Reformen, welche geeignet find, durch anderen Anbau die Boden⸗ 
rente zu erhöhen, beherzigenswerth. Da fällt zunächſt auf, daß 
der Tabak, welcher doch in der Induſtrie und im Handel eine ſehr 
große Rolle ſpielt, in Deutſchland verhältnißmäßig ſehr wenig ge⸗ 
baut wird. Von circa 26 Millionen Hektar Ackerland, welches 
Deutſchland beſitzt, iſt noch nicht ein Prozent mit Tabak bebaut. 
Nun iſt aber erſtens der Tabakbau ſo recht die Specialität des 
kleinen Grundbeſitzers, zweitens wirft er in guten Jahren auch 
eine viel 1 Rente ab als der Getreidebau, drittens iſt die 
Nachfrage und der Bedarf an Tabak auch im Inlande ſehr groß, 
und viertens iſt der Tabakbau gar nicht ſo ſehr, wie man oft 
irrthümlicher Weiſe annimmt, an einen gewiſſen Boden und an 
ein gewiſſes Klima gebunden. Es geht dies ſehr deutlich ſchon daraus 
hervor, daß im deutſchen Reiche nicht nur in der Pfalz und in 
Baden Tabak gebaut wird, ſondern daß die Tabakspflanze auch 
mit Erfolg in Württemberg, Sachſen, Thüringen, Brandenburg 
und Oſtpreußen da und dort gebaut wird. Ferner muß erwähnt 
werden, daß in Nordamerika, wo die Boden- und Anbauverhältniſſe 
auch nicht beſſer find wie in Deutſchland, der Tabakbau ſehr ge: 
wachſen iſt. Einige große Uebelſtände ſind allerdings bezüglich 
des Tabakbaues in Deutſchland ſehr zu beklagen, dieſelben beſtehen 
darin, daß von Staatswegen zur Ermunterung für den Tabakbau 
in den letzen Jahren nichts mehr geſchah und daß überdies durch 
die läſtigen Controllmaßregeln bezüglich der Tabakſteuer die größere 
Ausbreitung des Tabakbaues noch erſchwert wird. Es wäre daher 
ſehr zu wünſchen, wenn die Controlle der Tabakſteuer thunlichſt 
vereinfacht und im Uebrigen von den Staatsregierungen, Kreisver: 
einen u. ſ. w. etwas für die Hebung des Tabakbaues geſchehe. 
Landwirthſchaftliche Mittheilungen. 

Zur Frage einer ertragreichen, feinen und halt⸗ 
baren Kartoffelſorte. Die übelen Erfahrungen, welche man 
in dieſem Herbſte wiederum in vielen Gegenden mit dem Kartoffel: 
bau gemacht hat, regen immer wieder die Frage nach einer ertrags⸗ 
reichen, feinen und haltbaren Kartoffel an. Nach einer Mittheilung 
aus Plauen im Voigtlande hat nun ein dortiger Feldgrundſtücks⸗ 
pächter, Herr Friedhofsverwalter Mothes, vier Jahre hintereinander 
Verſuche mit dem Anbau der Malta-Kartoffel gemacht und von 
Jahr zu Jahr günſtigere Reſultate erzielt. In dieſem Jahre hat 
Herr Mothes von einem Sack Samen 15 Säcke große und mehl⸗ 
reiche Kartoffeln gebaut; faule gab es gar nicht. Ein gleich günſti⸗ 
ges Ergebniß erzielte Herr Mothes mit Richter's Imperator, auch 
hier erntete er von einem Sack Samen 15 Säcke Kartoffeln. 


Techniſche Fortſchritte. 

Das Bronziren von Figuren und Ornamenten 
aus Gips. Eine recht brauchbare und empfehlenswerthe Anz 
leitung zum Bronciren von Figuren und Ornamenten hat vor 
einiger Zeit Johann Rhein angegeben. Nachdem die Gegenſtände 
von Staub und Unebenheiten gereinigt ſind, werden dieſelben mit 
einem dem Gegenſtand angemeſſenen Fiſchpinſel mit Leinölfirniß 
einige Male überzogen. Nach dem Trocknen ſoll der Anſtrich 
gleichmäßig und hart und an keiner Stelle eingeſchlagen ſein: Als⸗ 


mäßiger Glanz erreicht iſt. 


beinahe mütterlich einfach und ſanft. 


1894. 


dann bereite man ſich einen Lack aus 1 Theil Leinölfirniß, 1 Theil 
Kopallack und ¼ Theil Terpentiu und gebe mit dieſem Lack einen 
Anſtrich; iſt dieſer nicht ſchön gleichmäßig, dann gebe man einen 
zweiten. Auf dieſen Anſtrich kann man erſt nach 12 bis 24 Stun⸗ 
bronziren; beim Bronziren größerer Gegenſtände lege man einen 
großen Bogen Papier unter, damit nicht ſo viel Bronzeſtaub ver⸗ 
loren geht. Zum Einreiben der Bronze nimmt man einen Haar⸗ 
oder fein geſchlliffenen Borſtpinſel. Die Kupfer-, Gold⸗ oder Sil⸗ 
berbronze wird zart und fo lange eingerieben, bis ein ſchöner gleich⸗ 
Ganz gleiche Stellen, wie z. B. Fleiſch⸗ 
theile an einer Figur u. ſ. w., reibt man vortheilhaft mit einem 
um den Finger geſchlungenen zarten Leder ein, das mit Wachs⸗ 
terpentin benetzt und in die Bronze getaucht wird. Hierauf läßt 
man langſam trocknen und lackirt mit Weingeiſtlack. — Dies Ver⸗ 
fahren gilt als beſonders gut, aber viel einfacher und ſchneller iſt 
folgende Art. Man ſtreicht die gereinigten Gipsgegenſtände einige 
Male mit friſchem Schellack, dieſer verhindert das Einſchlagen des 
Kopallacks, welcher jetzt in Anwendung kommt, ſtreicht alsdann 
mit fettem Kopallack und bronzirt, wenn die nöthige Dichtigkeit vor⸗ 
handen iſt; nach dem Trocknen überzieht man Silber mit Aquarell⸗ 
lack, Gold⸗ und Kupferbronze mit röthlichem Weingeiſtlack (Peters⸗ 
burger Möbellack). Im Uebrigen können bei einiger Uebung alle 
Bronzirungsverfahren mit Anwendung einer Lackgrundlage auf 
Gips angewandt werden. 

Vermiſchtes. 

Verwendung der Brieftauben in den Kolonien. 
Wie es heißt, beabſichtigt man eine Brieftaubenpoſt in Deutſch⸗ 
Oſtafrika einzurichten, wo zum Unterſchied von dem Togogebiet, 
Kamerun und Deutſch⸗Südweſtafrika die den Tauben gefährlichen 
Raubvögel ſelten find. Ein von dem verſtorbenen Dr. Röder im 
Jahre 1889 unternommener Verſuch ſoll damit fortgeſetzt, diesmal 
aber ſollen die Tauben nicht auf den ihren Sitz ſtets wechſelnden 
Militärſtationen, ſondern auf den feſten Stationen der Miſſionare 
untergebracht werden. Die Anſtalt Bethel bei Bielefeld, die Kranken⸗ 
pfleger und Miſſionare nach Deutſch⸗Oſtafrika ſendet, hat bereits 
zwei Taubenſchläge zu dem Zweck bevölkert. 

Der Wunderpope Iwan (Johann) aus Kronſtadt, der 
bekanntlich an dem Kranken- und Sterbelager des Zaren Alexander 
III. in Livadia geweilt hat, glaubt, wie man aus Petersburg ſchreibt, 
keineswegs an die Wunderwirkung, welche ſeinen Gebeten zugeſchrie⸗ 
ben wird. Er beruhigt den Kranken, das iſt ſeine ganze Zauber⸗ 
macht. Er macht keinen Unterſchied zwiſchen Reich und Arm, jeder 
Kranke, zu dem er gerufen wird, ſelbſt der Bettler, iſt ihm ein 
Bruder; er nimmt deſſen Hände zwiſchen die ſeinigen, hört geduldig 
die Klagen an und ſpricht ihm in ganz einfacher Weiſe Troſt zu 
Der Volksglaube aber 
läßt ſich davon nicht abbringen, daß ſeiner Gegenwart Wunderkraft 
innewohne, daher erklärt es ſich, daß Vater Iwan ſo häufig auf 
Reiſen iſt, denn aus allen Gegenden des Reiches erhält er Briefe, 
in denen er beſchworen wird, zu kommen, und Kranke zu beſuchen, 
und er entſpricht jeder ſolchen Bitte, wenn es ihm nur irgend mög⸗ 
lich iſt. Selbſt Andersgläubige laſſen Vater Iwan zu ſich bitten. 
Für ſeine Krankenbeſuche wird Vater Iwan reichlich entlohnt, und 
er wäre längſt ein ſteinreicher Mann, wenn er nicht alles Geld, 
das er erhält, ſofort an Wohlthätigkeitsanſtalten und an — Bettler, 
die ihm auf Schritt und Tritt folgen, verſchenken würde. Man 
erzählt folgenden Vorfall: Vater Iwan hat einen reichen Kaufmann 
beſucht und auf Wunſch der Familie auch in ſeiner Kirche für den 
Kranken gebetet; die Gattin des Patienten überreichte ihm dafür 
in der Kirche ein Packet. Ohne es anzuſehen, übergab es Vater 
Iwan einer in der Kirche daneben ſtehenden armen Witwe; die 
Kaufmannsſrau rief: „Was thun Sie? Das ſind ja tauſend 
Rubel!“, worauf er erwiderte: „Wollten Sie denn das Geld nicht 
verſchenken?“ Beſchämt entfernte fich, die reiche Frau. In ſeiner 
Freigebigkeit geht Vater Iwan ſo weit, daß ſich ſeine Frau (den 
griechiſch-katholiſchen Prieſtern iſt die Ehe bekanntlich nicht unter⸗ 
ſagt) an das Konſiſtorium wenden mußte mit der Bitte, es möge 
das Gehalt, das er als Gemeindepfarrer bezieht, ihr eingehändigt 
werden, damit die Familie nicht Noth leide! ... Vater Iwan, 
ein Mann in den Vierzigerjahren, darf trotz ſeiner reinen, tiefen 
Religioſität keineswegs zu den Bigotten gezählt werden. Er nimmt 
an geſellſchaftlichen Vergnügungen gerne theil und tritt dabei mit 
der größten Unbefangenheit auf. 

Um das Gewicht lebender Schweine zu ermitteln, 
mißt man das Thier mit einer Schnur vom Kopfwirbel, genau 
zwiſchen den Ohren, bis zum Ende des Rücken, wo der Schwanz 
anfängt und notirt ſich die Maßzahl. Hierauf wird der Umfang 
des Schweines unmittelbar hinter den Vorderbeinen gemeſſen, und 
die beiden Zahlen werden mit einander multiplizirt. Die erhaltene 
Zahl wird nun dividirt und zwar durch 11, wenn das Schwein gut 
gemäſtet ift, durch 12, wenn die Maſt nur mittelmäßig bezeichnet 
werden kann, durch 13, wenn die Maſt nur halb oder unvollkom⸗ 
men ausgeführt wurde. Die gefundene Zahl bedeutet nur das 
Fleiſchgewicht; beträgt z. B. die Länge 50 Zoll, der Umfang 49 
Zoll, das iſt 50 X 49 — 2450; angenommen, das Schwein 
war gut gemäſtet, dann iſt 2450 durch 11 zu theilen — 223, 
welche Zahl das Fleiſchgewicht in Pfunden angiebt und wonach ſich 
die richtige Forderung an den Metzger leicht berechnen läßt. 

Für die Redaktion verantwortlich: i. V. M. Lambeck, Thorn. 
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Mm Versuche 1. vergleiche mit Qua ki Kakanpulver 
Hildebrand s’' + 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (“ Kilo) Mk. 2.40, 


Bekanntmachnug. 

Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 

Born-Mocker, 

E. Kittler, 

S. Rawitzki, 

M. Rosenfeld. 
habe ich einen Wahltermin auf 

Montag den 26. November, 
Nachm. 5 Uhr 

im Nicolai’jchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 


Damentuch 


zu Promenaden, Gesellschaftskleidern 
und Pelzbezügen in 24 hellen und 
dunklen Farben 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 
Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 
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Damenuhr, 2 goldene Ringe 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert werden. 
Thorn, den 15. November 1894. 
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Damencamiſols 50, 75 und 90 Pfg. mit Futter M. 2 555 reeller Ausführung der Aufträge. 
Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,35, 2. Reinleinene Herrenkragen Dy. M. A 
Damenbeinkleidenr M. 1, 1,25, 1,50, 2] Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſcheiten 25, 30 Pfg. 
Herren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, |, Herren⸗Chemiſetts u. Serviteurs 40 Kae 
1,50, 2, 2,50, 3 Knaben⸗ 1 17 15 3 Pfg. 
Herxencamiſols M. 0,75, 0,90, 1,00 Herren-Chemiſett und Kragen 42 Pfg. 
Herrenbeinkleider M. 0,50, 0,90, 1,25, Herren- und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, 
1,50, 2, 2,50, 3 75, 100 Bigr ° 1 5 
Reinwollene Kditr. 40, 50, 60, 70 Pfg.] Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 
dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 Gloria und ſeidene Regeuſchirme M. 1,75, 
Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1 2, 2,50, 3—6. 


Pholographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
D Schloßſtraße 14 WE 


vis-A-vis dem Schützengarten. 
Atelier 
Letsender | für künſtliche Haararbeiten 
75 Salon zum Damen -Frisiren. 
Fr. Hulda Hoppe, 


5 Schillerſtraße 14 1, 
im Haufe des Herrn Fleiſchermitr. Borchardt. 


3600 Mark 


94 


Louis Joseph, Uhrmacher: 
Thorn, Seglerſtr. 


Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren f. Damen u. Herren 


14, 15, 16 Mk. Plüſch Kdr.⸗Capotten a M. 1,25 = . eravatten a \ 

Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren, 10 Rubis, 2 filberne Wollene Damen⸗Capotten in Seide doch erheblich billiger als bisher. kann Jedermann verdienen. Offerten 

Gold. D 9 been, . Weste, 85 ene Capott M. 2 Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 unter Verdienst an die Deutsche 
old. Damen⸗Rem.⸗Uhren, pr. Werke, Shenilee Damen⸗Capotten : teinw geſtr. Un 1915 2 35 1 BT a 

10 Rubis, 24, 28, 30 Mt. Damer⸗Muffen M. 1,25, 1,50, 2, 3, Geſtrickte Kinder-Anzüge von 50, Pfg. Si tl G Börsen-Ztg.. Berlin- Niederschönhausen 

Gold. Herr.⸗Rem.⸗Uhren 15 Rub.40—180M. 3,75 —10,00 Wollene und baumwollene Herren⸗Socken ammil. laferarbeiten Geg. M. 1080.— Fixum u. m 

. 1 ae M. Kdr.⸗Muffen und Garnituren M. 1, 1,25, a 0 Weh 40 ſowie g Io Proviſ. ſucht e. Ia. Hamburg. 

etall⸗Uhren mit Schlüſſel von 7, M., 1,50 Damen-Jupon 2, 2,0, & „xt 1 
Remont. 9 U. 10 M. Geſtr. woll. Handſch. 25, 30, 35, 40 Pfg.] Wollene Taillentücher M. 2, 2,50, 3 Bildereinrahmungen Cigarren ⸗ Firma e. Reiſenden o. 


Agent. f. Reſtaur. u. Priv. Off. u. 
J. 4152 an Heinr. Eisler, Hamburg. 


urn Peuſion. 


“ 1 U 
Böttcherarbeiten J. Junge Mädchen auch jüngere Schüler 
werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ fund Schülerinnen finden ſofort oder 
führt bei f ſſpäter freundliche Aufnahme und gute 
H. Rochna, Böltchermeiſter 10 ii in meinem Penſionat. i 
im Muſeum (keller). malie Nehrinc 
Maaurereimer ſtets vorräthig. geb. Dietrich. 19 


W 0 h n u n 1 en 1 


werden ſauber und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, 8rückeuſtr. 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann 


Tricothandſchuhe 40, 50, 60, 75 Pfg.] Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 
Herren- und Damen⸗ Waſchleder-Hand⸗Reinleinene Tiſchdecken und Servietten 
ſchuhe M. 1 . gax. fehlerfrei ſpottbill ig. 

Ferner einen großen Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, Bettvorleger, 
Tricottaillen, Blouſen, Hemdentuche, Dowlas, Kinder⸗Kleidchen, Jückchen, 
Röckchen, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Herren⸗ Damen⸗ und Kinder⸗ 
Leibwäſche, Atlaſſe, Sammete, Mulle, Battifte und Taſchentücher.. 

Herren⸗Filzhüte ſchwarz und coul., ſteif oder weich. 
jeder Hut 1.90 Mark. 120019 
Herren- Damen⸗ und Kinder⸗Gummi⸗Boots = 


— 


laut den im Schaufenſter bezeichneten Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Jede Uhr iſt in meiner eigenen als zuver⸗ 
läſſig bekannten Werkſtätte abgezogen und 
regulirt und leiſte ich für jede Taſchenuhr 
3 Jahre ſchriftl. reelle Garantie. 

Großes Lager von Regulateuren 
unter 5jähriger Garantie von 12— 80 Mk. 

Wecker, Marke, Adler, beſtes deutſches 
Fabrikat, unter 1jähriger ſchriftl. Garantie, 

. Stück 3 Mark. 
Goldwaaren, Brillen, Operngläſer u. 

Uhrketten billiger wie jede Concurrenz. 

Selbſtſpielende Muſikwerke äußerſt billig. 
Reparaturen gut und billig. 


Fiſcherſtraße 49, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt von 
ſofort zu vermiethen. 


r Geschultes Personal. — Sauberste. Arbeit. 
Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


r. 43H La). 
Berlin W, 35. — Wien I, Operngaſſe 3. 
begründet 1865. 


Atelier für Zahnleidende. 
Breiteſtr. 27, (1430) 
Nathsapotheke. 


Künfl. Zähne u. Plomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülſe und Zahnküuſtler 
Seglerſtr. 19. (1703) 


Zum Wohle der Menſchheit 
bin ich gern bereit, allen Denen, welche 
an Ma gzenbeſchwerden, Appetitloſigkei 
und ſchwerſter Verdauung leiden, ein 
Getränk (weder Medicin noch Geheim⸗ 
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen 
welches mir bei gleichen Leiden ausge⸗ 


(2750) 
Alexander Rittweger. 
Ein komfortable Balkon⸗Wohnung 

Breiteſtraße 37, Bel⸗Etage, 6 Bin, 
Badeſtube, Küche und Zubehör, zur Zeit von 
Herrn Julius Neumann, in Firma 
Gehr. Neumann bewohnt, iſt vom 
1. April zu vermiethen. (4446) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 36. 
M bl. Zim. u. Kab. m. auch o. Bur- 

ſchengelaß z. v. Brückenſtr. 28, H 


Kirchliche Nachrichten. 
26. ee n. Trinitatis, 18. November 1894 
Altſtädt. evang. Kirche. i 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi 
Be Sn e, r 
ollekte für das Krankenhaus der Bar 
herzigkeit in baigsberg eh Ae 
Abends: Kein Gottesdienſt. 


a — Neuerdings in 
Soeben iſt erſchienen die 62. Auflage des 1 5 erſcheint lun 2 
8 hygieniſchen wer Breiteſtra ße 30. Breiteſtraße 30. - K b. Schmeiehel, Mocker, Lindenſtr. 81. 
Die Selbsthilfe. 5 V Tohngz finn a Se 
. 7˙•— ER EN iss 
N ee Die Wohnung 
NNCNCNCNCNC CNC NCC CNC NcNCNCNCNNNCNCN NN 2 * > jährlich, reich des Herrn Major v. Carnap, Bache 
ir U 1110 2 Uuſtrirten Nummern ſtraße 17 iſt ſofort zu vermiethen. 
8 Technisches Bureau für Be ee 4391) G. Soppart. 
7 1 0 0 Aten, ne 2 großen ? 
yur kn r 1 15 l 0 ] 4 9 bor Yarsi . Awei gut möbl. Zimmer, event. mit 
e  Wasgerleitungs- und Canalisations-Anlagen, > | ee e | ep ni watt. Siam Sur 
in Coupert verſchloſſen überſchickt. » 1 oA 1 0 Joh von Zeuner 5 2 mit etwa 280 uitimu > a 0 654) atharinenſtraße 3, part. 
ne — ngemieur 5 2 . Zu Tete e e ee ee Irdi. m. Zim. z. verm. Araberſtr. 3, IT. 
. Culmerstrasse ein 3 Bat 20 dp anfallen e gaga Br. 1950 probe ] Fein möbl. Zim. in Kab. 3. v. Breſteſtr 41 
wer 8 * anınnı 1 18 * 318 7 1 chhe 15 is, 5 ———ů ————ů — ̃ —:q ³ —uty:nu v he 
H. S chneider, führt Hauseinriehtungen jeder Arf in sachgemässer Weis e eee . Die 1. Etage, Bromberger Vorſtadt 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 2 25 Pf. = 15 Ur, zu ee ee e 
a 
1 


— - kreuzs.,v.38U.M. 

14N1NOS, an, à 15 M. monat. 

Franco, 4 wöch, Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 


‘+ Hoflmann- 


Möbel-, Spiegel- u. Polster- „ge% 
a} waaren-Fabrik 


Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtraße 12 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes 


Lager gut genrbeiteter Möbel 


zu ſehr billigen, aber Jeſten Preiſen. 
Empfehle mein neu ſortirtes Lager in 


Taſchen-Ahren, Regulateuren, Wand-Ahren, Weckern, 
Abrketten, Brillen, Pince-nez, Thermometern etc. 


und Harmoniums leger 
unter Garantie 14 — auge 
wärts zur 0 robe franko, in 
bequemer Zahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Berliner 


ER 
Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte. 


zeichnete Dienſte geleiſtet hat. 8 > A e J 1 0 Neuſtädt en 
3 Mealſchullehrer a. D., Hannover. Wente 5 we ede Fes 2. Globig, Alein Moder. Vorm. 9½¼ r der ee de. 
f Louis Grunvwald, Uhrmacher, FEC Nachher Beichte und Abendmahl. 


Nachmitt. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienit: 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr. Herr Superintend. Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfeſſerkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Schloßzkapelle in Lultau. 


Selbstversehuldete Schwäche 


der Männer Pollut., ſämmtl. Geſchlechts 
trankh. heilt ſicher nach 25 jähr. pract. Er: 
fahr. Dr. Menzel. nicht approbirter Arzt 
Hamburg Seilerſtraße 27 l. 
Auswärtige brieflich. (931) 


Thorn, Bachestrasse ©. 5 
Die Uhrenhandlung vonitun 1 LO OSE! 
A. Nauck, "Thorn, Heiligegeiffftr. 13 zur 


iſt die reellſte und billigſte Bezugsquelle für Uhren 1 er Gattung. Sch neidemühler 


Das Lager it vollſtändig neu ſortirt und enthält in großßer Auswahl, Uhren 


in jeder Preislage. . R 2 
g Sie größere günſtige Abſchlüſſe bin ich in der Lage, echte Nickelketten und Brunnen Lotterie 
Kettenanhänger zu concurvenzlojen Preiſen abzugeben. à 3,15 Mk 
Reparaturen an Uhren und fein mechaniſchen Werken werden auf das Sorg⸗ * 9 


fältigſte preiswerth ausgeführt. A. N . e Danziger — 


en 
= 18 10 
dos 


Kirchenbau - Lotterie 


N 0 .. Pi i Uhr: Gottesdie it, 
Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie Liesung am 28. d. Mats. Verwende ande Gelee 
für dung g zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück ai FÜRWORORR, à 1 Mk. Ka Gemeinde zu 5 R ; 
Ark in Briaor burg pr ar on + u Bo x 
r act, an rk * Tea 1 00 000 Mark . Zu haben in der * Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt Ben 
"3 e Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. Expedition Herr Pfarrer Endemann. 


Bethaus zu Neſſau 
Nachmittags 2 Uhr: Seed e 
Herr Pfarrer Endemann 


Bankgeschäft von Schereck, zesr 1543, d. „Thorner Zeitung.“ 


een I >erlin, Taubenstr. 35. FEC 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn, 


Speiehllr Brücenstrase A. 


